
GOTTFRIED PROBST

Fin 25jähriges Jubiläum des Martıiın Luther-Bundes
In er Stille konnte der Martın Luther-Bund 1m Jahr 195 / ein 25jähriges
Jubilium felern. Auf einer Delegiertenkonferenz, die VO H- 13 Sep-
tember 192397 1n Breslau stattfand, wurde der bisherige Name unseTrTes erkes
‚„„Lutherisches Hilfswerk der verbündeten Gotteskastenvereine‘‘ in ‚‚Martın
uther-Bund Lutherisches Hilfswerk der Gotteskasten un: Martın
Luther-Vereine‘‘ umgeändert. Die Namensänderung Wr VOL CIM auf die
Inıtiative des amaligen Vorsitzenden Professor Dr Friedrich mer in
rlangen zurückzuführen. EKs hat nıiıcht olchen gefehlt, die ihre Be-
denken die Inanspruchnahme des Namens Luthers für ein immerhin
1m SaNzZCN nicht allzu oroßes lutherisches Diasporawerk geltend machten.
uch VO Außenstehenden wurde Einspruch die mbenennung
rthoben Der Name Martın Luther werde schon VO einer andetren Gesell-
schaft verwendet. Dieser KEinspruch wurde jedoch spater zurückgezogen.
Man sah ein, daß sich der Name Martın Luther nicht monopolisieren äßt
Für ımer war 65 klar Der NECUC Name sollte ein Bekenntnis den Grund-
satzen der Väter, der Abschluß e1iner langen Entwicklung un zugleich ein
Antrieb Kraftentfaltung se1n.

Eın Bekenntnis den Grundsätzen der V:  ater  A
An der inneren Eine: chrieb mer damals 1n der Zeitschrift 55  Der
Lutherische Gotteskasten‘“, dem etzten Ziel dem illen AA Bau der
lutherischen Kıirche 1n der Diaspora, hat sich mit dem Namen nichts
geändert. ‚„ Wır gehen dem Verpflichtenden OÜHSETEGE Geschichte wahrlich
nicht vorüber. Wenn WI1Tr mit unNnserm Namen VOL ÜHSETE Kirche, VOL

1SECFTE Gemeinden, V OL all die andern evangelischen Liebeswerke, VOL

NSCIC Diaspora LLeELCH, bleibt ernstestes Anliegen, W u-
chern nicht Vielgeschäftigkeit, Anrufen niıcht drängerisches Betteln:
Nnsern 1illen ZAVE Gemeindetümlichkeit nicht agen ach V olksgunst
werden lassen. Nıe SC@1 uns die abe das Wesentliche sehr WI1Tr mit
iıhr technen mussen un wollen sondern 1immer der egen, immer die
Fürbitte, die hinter der abe steht. Nicht we1il WIr geben un en
heischen für ein großbes erk uNsSeICI Kirche, glauben WI1r Gottes egen,
sondern we1l WIr unl wissen 1n unNsSeTeTr Kirche, darum geben un
nehmen WI1r C:
In Ihesen hat Ulmer 1934 die Grundsätze der Diasporaarbeit des
Martın Luther-Bundes festgelegt (abgedruckt in ‚ DIE Lutherische Kirche



in der Diaspora““ 1934 Pl In IThese er 65 55  Der Martın Luther-
Bund treibt seine Diasporaarbeit AaUuUSs der Befolgung des Sendungsbefehls
heraus und damit Ww1Ee die AÄAußere 1ss1on ihre Arbeit
kirchenorganisch un nıcht vergesellschaftet.“‘ Er wollte amıt >
daß der Martıin Luther-Bund aus dem UOrganismus der Kirchel un nicht
aus teiner UOrganisation heraus wirkt Ks 1st das  5 W as die Väter des
Martın Luther-Bundes, Wyneken, Löhe un Petr1i einst gewollt haben

Der Abschluß einer langen Entwicklung
Die Anfänge des lutherischen Diäsporawerks‚ dessen Träger der Martın
uther-Bund ist.  ' gehen bis DA Jahr 1840 zurück. Der damals in Dresden
gegründete „ Vetein AT Unterstützung der lutherischen Kirche 1in OTrd-
amerika‘‘ erfreute sich Te1lic NUur eines kurzen Lebens Sein Name aber ist
bezeichnend für die kirchlich-konfessionelle Kınstellung der Väter des
Martin Luther-Bundes.
Im Jahr 18523 entstand 1n Hannover der Gotteskastenverein. Von da

folgte 1m Raum der lutherischen Landeskirchen einer ach dem andern;
1854 achsen un Mecklenburg, 185 / Lauenburg, 1860 Bayern. In Waürt-
tembergx wurde 1879, 1n Kurhessen 18580 ein Gotteskastenverein gegründet.
Braunschweig, Hamburg, UOldenburg, Schleswig-Holstein, ıppe un:
Lübeck folgten späater ach. Ebenso entstanden auch 1n Ländern, in denen
lutherische Freikirchen wirkten (Baden un! Altpreußen), Vereine UÜNSETES
erkes Jle diese Gotteskastenvereine hatten zweilerle1 gemeinsam: Kin-
mal ihnen allen oing bekenntnisbestimmte lutherische Diaspora-
arbeit. Ks oing ihnen nicht die eigene Urganisation, sondern das
große Ziel einer lutherischen Kirche Zum andern aber, und das INa ZU
eil mMIit dem EerIsteEen zusammenhängen: S1Ee wollten 1m großen un ZSanNzen
1n der Stille wirken. Lassen WIr wieder den ersten Bundesleiter, Professor
MEr Wort kommen: ‚, Was als Gotteskasten gedacht un gegründet
WAarl, das sollte gyleichsam infach WaAartfen un! aufnehmen, W ihm 1n er
Stille  '5 Ja 1n der Verborgenheit freiwillig gegeben wurde. So dachte 6S siıch
jener tiete. fromme Glaube der Väter: Gott werde die Seinen nicht angel
leiden lassen dem dessen S1Ee bedürfen Solche Schöpfungen wachsen
nicht 1NSs T un! Weiıite, S1Ee werden nıe volkstümlich, S1e wollen nicht
ofganisieren, da S1e 1m Urganismus der Kıirche drin stehen, S1Ee geben viel-
leicht da un: oft einmal eine Anregung un sind damıit völlig zufrieden,
auch WE iNan ihnen gyat keine Ta nachweisen 20N. Der alte Name
hat Zeugnis abgelegt VO dem großen Vertrauen evangelisch-lutherischer
*) Eph 4, 4, Röm 1  ' ffl Kol 1: U, Ar



Professor Dr Friedrich Ulmer CT 19406)
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Frömmigkeit.““ ber ob nicht doch die TO der Aufgabe, mitzuwirken
Bau un der ege der lutherischen Kirche 1n der Diaspora, ganz VO

selbst die Gotteskastenvereine gröberer Kraftentfaltung bringen mußte »
Diese Kraftentfaltung suchten die Gotteskastenvereine durch eE1nEN. WEn

auch zunächst sehr losen Zusammenschluß erreichen. Mancherlei
Diasporaaufgaben konnten 1T gemeinsam angepackt werden. SO gab
schon sehr bald eine Deleoiertenkonkerenz der verbündeten

HAL E: el Der Vorsitzende dieser Konferenz wurde jährlich
HE  ' gewählt. 021 WAar der sächsische Pastor Dre ach
se1inem Tod hatte das Amt des Vorsitzenden Pastor Dr Ahner 1n
Le1ipzig inne.
[ )as Jahr 1902 brachte eine Namensänderung. Die 1in Straßburg versammelte
Delegiertenkonferenz NAannte den Zusammenschluß der Gotteskasten-
vereine „Verbundete utherische Gotteskastenvereine“‘‘. Fortan
gab einen ständigen Vorsitzenden. EKs WATLr wiederum Pastor Dr ner-
Leipzig Krst 1922 schuf in  e eine Art Geschäftsstelle der verbündeten
Gotteskastenvereine. Ihr S1t7 Wa Leipzig. Und der Name autete: aupt-
stelle der evanselisch -lutherıssckhen Diasporapflege (Verbün-
dete evangelisch-lutherische Gotteskastenvereine). V otrsit-
7ender dieser Hauptstelle 1e bis 1927 Pastor DE ner. Am Juli
1928 1st dieser langjährige Vorsitzende gestorben.
Eıine entscheidende en trat ein, als die Delegiertenkonferenz 18
1928 1n Leipzig Universitäts-Professor Dr Friedrich Ulmer-Erlangen
ZU Nachfolger Ahners wählte er S1t7z der Hauptstelle wurde nun ach
rtlangen verlegt Kın ständiger hauptamtlicher Geschäftsführer Pastor
artzke wurde angestellt. Zugleich wurde die Hauptstelle 1m Verte1ins-
register des Amtsgerichts rlangen unte dem Namen “Eetherisches
Hıiıilfswerk der verbündeten Gotteskastenvereine“‘‘ eingetragen.
Endlich 1932 kam annn Z Namen Martın uther-Bund
Freilich WAT die el der Namensänderungen damıit och nicht ganz
nde Am 230 pr1 1947 wurde der Untertitel geändert. EKs e1 1U nicht
mehr: ‚„‚Lutherisches Hılfswerk der Gotteskastenvereine un: Martın
Luther-Vereine‘‘, sondern „Diasporawerk der evangelisch-luthe-
rischen Kirche Deutschlands‘‘ An dieser etzten Namensänderung
WAar Professor Dr Werner Klert malßgeblich eteiligt. Ks sollte mit dem
Untertitel Z Ausdruck vebracht werden, dal eine lutherische Kirche
Deutschlands o1bt, die orößher un umtftassender iSt, als die ofganısierten
lutherischen Kirchen un ihre Zusammenschlüsse. Der Martin Luther-
Bund 411 dieser lutherischen Kirche 1n ihrer Diaspora dienen.
Heute können SIr 65 CN.; ist nicht 1U für die Vereinigte Evan-



gelisch Lutherische Kirche Deutschlands, sondern auch für die luthetrischen
Kirchen un Gemeinden da  ‘9 die iıhr nicht oder och nicht angehören, also
auch für die lutherischen Freikirchen

Kın Antrieb Aktıvıtät
In der Delegiertenversammlung, die den Namen ‚„„Martın Luther-Bund*“‘
beschloß, tellte Professor mer fest NI würden uns schämen mussen,
einen Namen, der eine Welt umgeschaften hat, tragen, WEEC1111 WIr e
SCNI2ien würden“‘“. Worin soll 11U11 nach mer die LICUC Lebendigkeit des
Martıin Luther-Bundes und selner Verteine bestehen » Kinmal C mMu. der
Weg 1n die Gemeinden hinein gefunden werden. Es mMUu. MIt dem un
das Gott den Seinen gegeben hat gewuchert werden.‘‘ en anderen
großben irchlichen un! zwischenkirchlichen Liebeswerken WArTr selbst-
verständliıch geworden, 1n fröhlichem Wettbewerb den Gemeinden VO

ihrer Arbeit un: deren Notwendigkeit teden un:! AFfur werben, daß
der ank für Gottes na sich auch gerade ihrem f gegenüber
außere. Sollten die Kreise des Gotteskastens nıcht infach auch 1n diesem
Anspruch die Gemeinden un die Kirche neben all diese er der
Kirche oder des Protestantismus (FELEN; ja tTeien müuüssen »” Wäre ihnen nıcht
geradezu ein Vorwurf machen, WEeNnN S1e aufgerufen, in dieser Stunde
Ne1in Saotfen?”
Zum andern aber: ‚‚Das Luthertum der Nachkriegszeit, in Deutschland Aaus

dem engenden Summepiskopat der Landesherren entlassen, WTr sich seiner
Okumenizität bewußt geworden; angsam un: zögernd, aber doch DE
chauen un: Handeln zwingend. 4C da un! oft trat mehr eine kleine
Diaspora hervor, der INa  w N helfen wollte, sondertrn das alles wurde
einer einzigen großen Diaspora der evangelisch-lutherischen Kirche
Die Zeit der einzelnen kleineren V-ereiße, welche ach bestem Wiıssen un
GewIlssen die S1e laufenden Bittgesuche erledigten, WwAar vorbeli; ZU

mindesten mußte 11U.  ® ein großer Plan aufgestellt werden, ach dem SZC>
handelt werden mußte‘“.
In der Tat 1st beides UNTE mer 1n Erfüllung Der Martıiın
Luther-Bund hat VOT em 1in Suddeutschland den Weg 1n die Gemeinden
gefunden. Kr 1sSt darüber hinaus einer weltweiten Urganisation g-
worden, die nıcht bloß lutherischen Glaubensgenossen allüberall 1n der
Verstreuung kirchlichem Aufbau geholfen, sondern auch die großen,
überterritorialen Zusammenschlüsse lutherischer Kirchen gefördert hat.
Gottfried Werner, der langjährige Generalsekretär des Martın Luther-
Bundes unte mer: hat 1nN der ‚‚Lutherischen Diaspora‘®, Hett Jahr-



gang 195 in einem Aufsatz ber „Friedrich mer der (Gestalter des
Martın Luther-Bundes“‘ einmal zusammengestellt, w 4S alles untfe dem
ersten Bundesleiter VO Martın uther-Bund angepackt worden ist Weit
ber die deutschen un! europäischen Grenzen hinaus wurde Diasporahilfe
getrieben. Da 1st zunächst einmal das Auslands- un Diasporatheologen-
e1m CIMNCI), das 1n Ylangen 1935 gegründet wurde un einer großben
Zahl VO Diasporastudenten des In- und Auslandes das Theologiestudium
ermöglichte. Da 1st das Sendschriftenhilfswerk, das mer in Berlin
entstand un:! die einsamen Glaubensgenossen des In- un! Auslandes
lutherische, volkstümliche Schriften, die Pfarrer un! Seminate aber auch
theologische Bücher kostenlos versandte. Da IS die 1belmiss1ion 1in Stutt-
garft, die 1n dieser eit ihren Anfang nahm. Da steht neben dem Brasilien-
hilfswerk, das damals einen Aufschwung erhielt, das Rußland-
deutsche Hılfswerk un das vang.-Luth. 111sSswer für die Ukraine Kın
eigener Verlag” und eigene Zeitschriften („„Lutherische Kirche*‘‘ und 55  Die
Lutherische Kirche 1n der Diaspora‘‘ halfen, den Martın Luther-Bund un:!
se1ine Grundsätze populär machen. So WAar ennn ein under  5 daß
Ulmers eit und bis ZU Jahr 1945 erhebliche Geldmittel der Arbeit
des Bundes AT Verfügung standen. Alljährlich wurde eine Liebesgabe
ZuUr Behebung eines besonderen Diasporanotstandes eingesammelt
se1it 1933 hatte 1112  - dafür die Bezeichnung Martın uther-Gabe €es
1in em mit dem Namen erhielt Diasporawerk einen -
gyeahnten Aufschwung, der selbst in den Wiırren des \Vel‚tkriegs_ och
fortdauerte.

Innere KriSC  a}

Dem jJungen Bund blieben freilich mancherlei innere Krisen nıcht CEYSPAaFT.
a  te 111 T: konnte Ulmer die Geschicke des Bundes leiten. Am Juni 1935

mußte den Rücktritt erklären. Der Grund diesem chritt WAarTr die Fafz
SacCche daß Ulmers Person den Machthabern des Reiches AauUusSs vielen Grün-
den suspekt WAar. Man mußte für das T’heologenheim un auch für die
anderen Werke des Bundes Befürchtungen hegen, WE mer weıiterhin
die Leitung behalten hätte Darüber hinaus oftenbarte siıch be1 dieser €
legenheit eine geEWIlSsSSseE Uneinigkeit un den Mitarbeitern und Freunden
des Bundes och mehr zeigte sich letzteres während der Amtsjahre des
Nachfolgers Ulmers; Pfarrer Dr arl Cramer eitete den Bund 1Ur VO

1938 his ZuU 1941 Am Dezember 1941 wurde der CAWA-
bacher Dekan un späatere bayerische Oberkirchenrat Christian tTOo Zu
Bundesleiter gewählt. ber wieder traf den Bund ein schwerer Schlag. Am



Dezember 1946 verunglückte Christian tödlich bei einer Dienstreise.
1ele Hoffnungen mußten mMit ihm egraben werden.
Wer die eschichte des Martın Luther-Bundes in den JahrenZ
studiert, der witrd feststellen Stets oing den verantwortlichen Mit-
arbeitern die Reinheit un! KEinigkeit der Te Insofern 1St 11L1A1l den
Grundsätzen der Väter EG ge  c  en ber ob INa  ; 1m Verkehr mite1in-
ander immer konziliant SEWESCH ist ” nicht manchmal das Mensch-
lich-allzu-Menschliche schr 1n den Vordergrund ist ? Wır
ollten au der Geschichte lernen. Wır ollten mehr un! mehr uns hüten
VOL engstirniger kirchlicher Streitsucht un Rechthabertei Wır sollten dessen
eingedenk bleiben, wW4S in einer der lutherischen Bekenntnisschriften steht
„Denn sollen Leute 1n Kıinigkeit beieinander sein oder bleiben, Se1 1n der
Kirche oder auch 1m weltlichen Regiment, mussen S1e nicht alle (5€e:
brechen gegeneinander auf der Goldwaage abrechnen, S1e mMussen lassen
schr 1el mit dem Wasser vorübergehen un! immer zugute halten  5 1el
auch immer möglich, brüderlich mit einander Geduld en  c

Neuer Anfang ach 1945
Im Weltkrieg konnte der Martın Luther-Bund‚ obwohl seine leitenden
Persönlichkeiten jegliche Konzession die Machthaber des Reiches
oder die ‚„„‚Deutschen Christen‘“‘‘ unerbittlich abgelehnt haben, seine
Arbeit erstaunlich lang aufrechterhalten. och bis nde 1941 betreute
Auslandstheologen. Bis ZUALT: Beschlagnahme des Hauses 1n rtlangen, Fahr-
straße 15 durch die deutsche Heeresstandortverwaltung 1m Juni 1941,
konnten S1e Wohnung un:! Verpflegung durch den Bund erhalten. Die
Geschäftsstelle des Bundes durfte fast bis zuletzt, WE auch mit gyroben
Kinschränkungen, 1n Räumen des eigenen Hauses bleiben. nde März
1945 fand Ss1e eine Bleibe in dem 5 anger Wingolfhaus. Die 1belmission
des Bundes 1n Württemberg mußte ihre Arbeit während des Krieges auf-
geben. ber VO tlangen Aaus gelang auf Umwegen mit der Bibel-
anstalt Beatenberg 1n der chwei7z 1n Verbindung iFETIER Der Martın
Luther-Bund Thielt VO dort 1n ogroßen Sendungen, detren letzte och
1m Jahr 1945 erfolgte, die A() 000 Bıbeln un! Testamente. S o konnten bis
7uletzt überallhin 1in die Diaspora Biıbelpakete versandt werden. uch
Berliner Sendschriftenhilfswerk WAar bis 7uletzt arbeitsfähig. In den Kriegs-
jahren konnte kaum och relig1öses un kirchliches Schrifttum gekauft oder
ga gedruckt werden. ber LLLa  H hatte 1n er schr grobe alte Bestände.
Ebenso hat der Martin Luther-Bund bis ”uletzt die Betreuung lutherischer
Nıaspora- un! Flüchtlingskirchen 1n den deutschen Ustgauen, V OL em
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auch 1m kirchlich schwer bedrohten Warthegau, durchgeführt. Der da-
malige Generalsekretär SG +es erkes, Pfarrer Paul Muth stellt dazu 1m
Ma1 1945 fest ‚, Wir haben den schweren Weg dieser Kirchen durch die
Kriegsjahre hindurch verfolgt, en ihnen helfen versucht und mussen

nde dieser Zeitspanne9 daß das meiste, menschlich gesehen,
SCWESCNH ist. Wann 2AusSs diesen .„Kirchen auf der Flucht“‘ wieder

Kirchen 1m Neubau werden können, steht niıcht 1in UINISGEIGE Hand.“‘ Hın-
sichtlich der Auslandsarbeit dem Martın Luther-Bund während des
Krieges mI1t der eit NUur och Rumänten, Ungarn, Kroatien un die
Slowakei zugänglich. Mit einiger Kxportverlage konnte der Versand
VO Bıbeln und christlichen Schriften 1n diese Länder während des Krieges
erfolgen. Schlechter Wr mit der Rußlandarbeit und dem ukrainischen
Kirchenwerk estellt. Immerhin konnten GEwWw Millionen xemplare der

un! des Neuen Testamentes Beginn des russischen Feldzugs 113
russischer Sprache gedruckt un:! verbreitet werden. ber mMIit dem nde
des Weltkriegs C111 diese beiden Arbeitszweige des Bundes endgültig
erledigt.
So sah mit dem Bund Beginn des Jahres 1945 Aus. In der Folgezeit
mußte die Arbeit der Bundes Uunfe den Bundesleitern Christian un

Ihomas Breit (S0 pri 194 7 bis O Dezember 1EU aufgebaut
werden.
Erschwerend WAar dabeli, daß als olge des zweıten Weltkrieges das bisher
beste Hınterland des Bundes  > na Sachsen, Thüringen un Mecklen-
burg, WECENN auch nıcht organisatorisch, doch Ainanziell verloren ging
So hatte der Bund VOLr em ach der Währungsrefotm mit großben eld-
schwierigkeiten kämpfen. Irotzdem ging der Neuaufbau langsam aber
stet1g 1,
On 1946 konnte der Bund alte un: LICUC Freunde mIit einem ersten
Jahrbuch herantreten. Ks hat 1in einer ZeIt: in der Schrifttum ZUI) angel-
WAaTtfe gehörte, 1el Anklang gerunden. 1948 konnte das Auslands- un |DJCE
sporatheologenheim wieder eröfinet werden. ID hat seither einer groben
ar VO Theologen des In unı Auslandes als W ohnheim gedient.
Sendschriftenhilfswerk un:! Bibelmission schon bald wieder aktions-
fähig. Das Brasiılienwerk des Martin uther-Bundes erfuhr unter der Leitung
des bayerischen Martın Luther-Vereins ine Neubelebung. Unter Breit
konnte das Erholungs- un Freizeitenheim ‚„‚Sachsenmühle“‘ erworben WEeEI-
den Unter dem jetzigen Generalsekretär Pastor Hensel 1sSt mehr un mehr
ausgebaut worden. NSeit 19572 versuchte der Bund durch ausgedehnte Be-
suchsreisen 1n Jugoslawien, Österreich, ltalıen  5 Schweiz, Liechtenstein,
Frankreich, KEngland un! Irland die Verbindung mit lutherischen Diaspora-

DE



kirchen Kuropas aufzunehmen. Anträge auf korporativen Anschluß den
Martın Luther-Bund eine Frucht dieser Reisen.
Wiıchtig 1st a  e1 der Bund be1 diesem Neuanfang siıch der
Grundsätze sei1ner Väter bewußt e  C  en SE In einem Vortrag be1 einer
Sitzung des Bundesrates des Martın Luther-Bundes November 1947
wI1ies Werner er darauf hin, daß der Leitgedanke unNnNsSeTCcsS Werkes
das Wıssen die überterritoriale Einheit der Kırchen lutherischen Be-
kenntnisses DSECWESCH 1st. Darum hat der Martın Luther-Bund ach 1945
freudig der Gründung der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche
Deutschlands mitgearbeitet. Darum hat aber auch die Bemühungen
einen Zusammenschluß des deutschen Gesamtprotestantismus VO nfang

VO lutherischen Kirchenbegrtift her kritisch beleuchtet. So wendete
sich nde 194 7 mMIt einem V.O Professor 19r Cr Präsident
Fleisch, Pastor LicC VO Boltenstern un:! Pfarrer Wittenberg erarbei-

Wort die kirchliche Öfentlichkeit: 935  MDer Martın Luther-Bund
begrüßt mit ank Gott die Errichtung der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kırche Deutschlands HKr rblickt darin die Erfüllung eines
Wunsches, den VOL bereits 100 Jahren die Väter se1iner Arbeit, getrieben
durch die geistliche Not der Auswanderungsdiaspora un die Verpflichtung

gemeinsamer Hılfeleistung, ausgesprochen ApeN. un der seitdem niıcht
mehr ZuUmm chweigen gekommen iSt. In der Gewißheit, daß die Botschaft
der lutherischen Reformation der aNzZCH COChristenheit gESagtT iSt, bittet
Gott den Hetrn et WO. diese Kirche 1m techten Glauben erhalten unı! ihr
unverfälschtes Zeugnis weithin 1in unNserm olk wirksam werden lassen.
Wır S1nd SeW1l, daß mit dem erden un Wachsen dieser Kırche der Weg

einer gesunden kirchlichen Ordnung des deutschen ((esamtprotestant1s-
IMNUS beschritten worden 1sSt.
Für diese UOrdnung halten WIr 1m übrigen folgendes für unerläßlich

In Verfassung un:! ufbau mu klar ZU Ausdruck kommen, daß
Konfessionskirchen einem Bunde uSa”ammMeENTIIeiEN.
elche Befugnisse den Organen dieses Bundes zustehen, können allein
die Konfessionskirchen bestimmen.
Damıit diese unerläßlichen V oraussetzungen nicht verdunkelt werden,
sollte auch die Wahl des Namens des Bundes ernster twägung unter-

werden.“‘‘
Wır alle wissen, daß die Wuünsche des Martın Luther-Bundes, die für den
Bund des Gesamtprotestantismus äußerte, leider nicht ganz in Erfüllung

S1nd.
[ )as WiIissen die überterritoriale ARAR des Bekenntnisses hat auch ach
1945 die N: Diasporaarbeit des Martın uther-Bundes bestimmt. [JIas



1St der run! weshalb der Bund sich immer wieder für eine lutherische
Kirche 1n der 2a17 eingesetzt hat. Das 1st der Grund, weshalb die selb-
ständige evangelisch-Ilutherische Kirche 1n en ach Kräften unterstutzt
Und seline Auslandsarbeit se1t 1945 1st NU.  — VO: diesem Wiıssen her
bestimmt. Daß daraus siıch auch die mehrfach in Wort un! chrift geübte
Kritik der Arbeit des Außenamtes der KıD erg1bt, Se1 jefr 955ö8
an erwähnt.
Alles in em och 1st der Umfang der Ärbeit unNsSeICcS erkes
mer nıcht Sanz erreicht. ber 25 a.  8 ach der Annahme des Namens
‚„ Martin uther-Bund*“‘ kann auf alle gESART werden, daß WI1r uns
bemüuht haben, des Namen, der eine Welt umgeschaften Hat würdig

werden.

1C in 1€e Zukunft
Wenn freie er entstanden sind, bedeuten S1e eine rage die
Kirche Denn eigentlich hätte die Kırche das tun sollen  ‘5 W Aa>S die freien
er ul  5 ber ollten die freien Werke niıcht auch bereit se1n, sich selbst

fragen ? Nämlich fragen, ob S1e och ein Daseinsrecht besitzen »
Muß un en Umständen SEIN. daß ein Werk, das 100 a  te über-
schritten hat, auch das 7zwelite Jahrhundert überdauert » Muß der Martın
uther-Bund, der 11U ein Vierteljahrhundert diesen seinen Namen
tragt, auch och 1m Vierteljahrhundert bestehen bleiben ?
In den trelisen des Martin Luther-Bundes und seiner Vereine wIitfd die
rage ach dem Daseinsrecht MI1t allem Ernst gestellt. Ks darf 1n diesem
Zusammenhang auf den Aufsatz des derzeitigen Bundesleiters 1in der olge
des Jahrbuchs, DE Grundsätze und der Dienst des Martın Luther-Bundes
HELE ANZCH!: em Gl 6 hingewiesen werden. Ks hat sich seitdem
kaum WAal geändert. uch heute och hat der Martın Luther-Bund 1m
Raum der Vereinigten Lutherischen Kirche Deutschlands un des Welt-
bundes se1ine besondere Aufgabe. uch heute och o1ibt Diasporaaufgaben,
dıie 1U 7 VO ihm angepackt werden können. In diesem Zusammenhang
braucht 1Ur die Lutheraner 1n der 217 un ihre Bemühungen den
Aufbau einer lutherischen Kırche erinnert werden.
Freilich, WCI111 der Martın Luther-Bund auch 1in Zukunft diesen seinen
gvaben gerecht werden soll mussen VO ihm 7wel inge mM1t orößerem
Nachdruck betrieben werden:

Der Mitarbeiterkreis 1n den einzelnen Landeskirchen un: Vereinen mu
och 141el mehr vergrößert werden. Der Martıiın Luther-Bund mMu. VOTL
em in der Pfarrerschaft Norddeutschlands och mehr en gewinnen.
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Der Martin Isuther-Bund muß, ähnlich Ww1€e schon längst 1in Bayern,
überall 1in die (Gemeinden eindringen. H1ınter seiner Arbeit mMu. mehr
un: mehr die nicht NUur opfernde, sondern auch betende un! fürbittende
Gemeinde stehen.

Für beides s1ind in allerjüngster eit gute Neuansätze vorhanden. So kann
inNnan often, daß die Zukunft nıcht etw2 einen Rückgang, sondern einen
weiteren Aufschwung der bekenntnisbestimmten Diasporaarbeit des Martın
Luther-Bundes bringen wird.

ARTIN IITITENBERG

Im Anfang und täglich
Die biblische Urgeschichte

ı6S Mose 1—- 11

in ihren rundzügen der Gemeinde ausgelegt
Vorbemerkung: Vor „ehn Jahren,; VO his ZUuU November 1948,
habe ich versucht, der Dorfgemeinde Neuendettelsau die füur die Bibelwoche
des Jahres vorgeschriebenen 'Texte AauUusSs Mose a auszulegen. Hinzu-
SC wurde der Vers Mose 4, AÄus der Gemeinde heraus, aber
auch au den Reihen der Z Pastoralkolleg 1in Neuendettelsau anwesenden
Amtsbrüder un! der Studentenschaft der Augustana-Hochschule verlautete
damals der unsch, die Abendvorträge bzw. die ZU andes-Buß- un
-Bettag 1m Rahmen der Bibelwoche gehaltene Predigt ach Mose 4,1 SEA
Z Nachlesen besitzen. {DdDie amaligen Theologiestudenten 412AS
un H.- ( )xen1us un! die damalige Verbandsschwester Hanse Schwarzott
e sich die achschrı und die erstellung eines rtrauchbaren
'Textes deshalb viele Mühe gemacht. Ich brauchte ihre Arbeit 11UL1 in Kleinig-
keiten verbessern und habe auch für die vorliegende Veröffentlichung
be1 dem 1948 /49 hergestellten Lext belassen, daß vielleicht der heutige
Leser manchmal die Behandlung i11): bedrängender Fragen vermissen wird.
Dennoch hofte ich, daß dieser Beschränkung die Auslegungen auch
heute einen gewissen Idienst tun können. Fuür die weitere emühung
den Text darf auf die inzwischen erschienene Auslegung der Urgeschichte
durch Gerhard VO Rad 1n der Sammlung 55  Das Ite Lestament Deutsch‘‘
hingewlesen werden.
Die Bibelwoche WTr dadurch vorbereitet worden, daß Sonnabend,
dem November 1948, der ZA1T Theologie übergegangene Physiker
IIr Krıtz Schumachers 1mM Auftrag des hiesigen Ootrfpfarramts unte: dem


